
In einem kooperativen Planungsverfahren arbeiten die Akteurinnen und Akteure, die für 
die Entwicklung eines Gebietes relevant sind, zusammen und arbeiten gemeinsam einen 
Rahmenplan aus.
Projektbeginn: September 2022
Stand: Projekt läuft

Beteiligte

Zu erwartende Ergebnisse
 + Konsensfähiger Rahmenplan unter Berücksichtigung 
der Gemeindeziele (öffentliche Interessen) und der 
Vorstellungen der Entwicklungspartner:innen

 + Inhaltlicher Rahmen zu Städtebau, Architektur, 
Freiraum, Mobilität, Nutzungen …

 + Definition der städtebaulichen und ortsplanerischen 
Qualitäten als Grundlage für die Objektplanung

 + Ggf. Etappenplan, Maßnahmenpriorisierung
 + Ggf. Definition von Pilotprojekten 
(in Abstimmung mit Projektpartner:innen)

Nächste Schritte
 + Berücksichtigung der Ergebnisse im 
Räumlichen Entwicklungsplan (REP)

 + Erarbeitung und Erlass eines Bebauungsplanes
 + Konkretisierung der Planung zur Sanierung 
der Landesstraße (Dorfstraße)

 + Umsetzung erster Projekte 
(Pilotprojekte gemeinsam mit Stakeholdern)

Handlungsanleitung
1 Grünzone Zentrum

 + freihalten von neuer Bebauung
 + Raumbildung durch Obstgärten
 + Zone für öffentliche Nutzungen

2 Zentrum „Linse“
 + Durchlässigkeit zu zentraler Grünzone und Dorfplatz
 + maßvolle bauliche Verdichtung („punktförmig“)
 + Mischung aus öffentlichen und privaten Nutzungen

3 Zentrum illseitige Zeile
 + bauliche Verdichtung („zeilenförmig“)
 + Zurücknahme des Straßenraumes
 + Schaffung von Platzartigen Vorzonen
 + Verbindungen in die zweite Reihe
 + klarer Siedlungsrand zu Ill
 + Mischnutzungen

4 Randzone, Sprawl
 + Skalierung beachten (keine Maßstabssprünge)
 + Nachverdichtung

5 Grünzone Ill
 + freihalten von Bebauung

Vorläufiges Ergebnis

Vandans

Entwicklungsstudie Dorfzentrum
Kooperatives Planungsverfahren

Planungs-Team
 + Arch. Gerhard Gruber
 + Arch. Matthias Bär
 + Arch. Matthias Hein

Feedback-Team
 + Gemeinde Vandans
 + Ortsbildbeirat
 + Landesgestaltungsbeirat
 + Landesraumplanung

Weitere
 + Landesstraßenbauamt

Öffentlichkeit
 + Bevölkerung
 + Grundeigentümer:innen
 + Projektentwickler:innen

Verfahrensbegleitung
 + stadtland

Prozess
1. Atelier

 - Konzeptfindung -
2. Atelier

 - Konzeptvertiefung -
3. Atelier

- Ausarbeitung Rahmenplan -

20.09.2022
1. Workshop

19.09.2022
öff. Dorfwerkstatt

14.12.2022
Infotermin Stakeholder

- Umsetzung -

15.11.2022
2. Workshop

20.02.2023 
 3. Workshop

Mai.2023
öffentliche Präsentation

Studie Kirchplatz

1

2
3

4

5

Herausforderungen
 + in die Jahre gekommene Bausubstanz
 + erwartbare Eigentümer:innenwechsel
 + mangelhafte Attraktivität (Gestaltungen, Nutzungen, Identität)
 + Verkehrsbelastung
 + anstehende neue Bauprojekte (Wohnen, Investorenmodelle)
 + Mangel an ortskernrelevanten Nutzungen (Gastronomie, Beherbergung)
 + vorhandene Bauflächenreserven
 + Überarbeitung Bebauungsplan (dzt. Bausperre)

Ziele
 + Dorfzentrum baulich und funktional aufwerten
 + Ortsbild verbessern
 + attraktiven öffentlichen Raum schaffen
 + Verkehrsbelastungen verringern
 + Dorfzentrum als Treffpunkt aufwerten
 + Handlungsanleitung und Vorgaben für die künftige Entwicklung schaffen

Lokalaugenschein

Nahversorger
Erdgeschoss BGF 660m²

wichtiges Gebäude
giebelseitig auf
Rellstalstrasse
ausgerichtet

neuer Fußweg

Zeltmodul 5²
25*20m

12 m

4
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2
12 m

wichtige Gebäudekanten

Rückbau Gebäude/ Wege

raumbildende Baumreihen

Bäume

Baulinien

raumbildende Gebäude Rahmenplan 1:500
Entwicklungsstudie Dorfzentrum Vandans

gruber locher architekten | HEIN architekten | studio bär
bestehende Gebäude

neue Gebäude

Begegnungszone

Begegnungszone Grünstreifen/Fahrbereiche

Straßen und Wege

Ill und Bäche

Siedlungsinventar (Freiraum/ Gebäude)

ortsraumgliedernde Grünräume

2 m Gehweg
2 m Grünstreifen

6 m Straße
2 m Gehweg
(optional 2 m Grünstreifen wechselseitig)
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22 26

Entwurf Rahmenplan
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Silbertal

Entwicklungsstudie Dorfkern und Beherbergung
Kooperatives Planungsverfahren

Prozess
1. Atelier

 - Konzeptfindung -
2. Atelier

 - Konzeptvertiefung -
3. Atelier

- Ausarbeitung Rahmenplan -

16.02.2021
1. Workshop

- Umsetzung -

15.06.2021
2. Workshop

17.09.2021
4. Workshop

21.07.2021 
 3. Workshop

09.05.2022
öffentliche Präsentation

Ergebnis
Das Ziel aller Maßnahmen muss sein, die prägende Landschaft und das Ortsbild mit der 
markanten freistehenden Kirche als „die Postkartenmotive“ der Gemeinde zu erhalten. 
Zudem soll das Zentrum des Ortes sowohl baulich als auch wirtschaftlich und kulturell 
gestärkt werden und die Gäste sollten ein selbstverständlicher Teil des Dorflebens sein, 
dieses mittragen und stärken.
Es wird deshalb vorgeschlagen, auf ein „dem Ort entrückten“ Chalet-Dorf bzw. Glampingbe-
reich zu verzichten und diese Angebote innerhalb des bestehenden Siedlungsraumes anzu-
bieten. Diese Maßnahme spart der Gemeinde hohe Kosten für die notwendigen Infrastruk-
turen (Straße, Kanal, Müll, Schneeräumung etc.), bietet dem Gast ein fußläufig erreichbares 
Angebot für Einkauf und Gastronomie und den Mitbürger:innen der Gemeinde Einnahmen 
aus dem touristischen Angebot.

Rahmenplan

Aufgabenstellung / Ziele
 + Bauliche Entwicklung für den Dorfkern definieren
 + Optionen für zusätzliche Hotelbetten schaffen
 + Rahmenbedingungen für Aus- und Neubau von Beherbergungsbetrieben darlegen
 + Wirtschaftliche Basis für Seilbahnneubau ermöglichen
 + Identität des Dorfes stärken

Bearbeitungsgebiet

Beteiligte
Planungs-Team

 + Arch. Michelangelo Zaffignani

 + Arch. Josef Fink
 + Arch. Matthias Hein

Feedback-Team
 + Gemeinde Silbertal
 + Landesgestaltungsbeirat
 + Landesraumplanung
 + Silvretta Montafon

Öffentlichkeit
 + Bevölkerung
 + Grundeigentümer:innen

Verfahrensbegleitung
 + stadtland

Zone Widum
Eine Verhandlung mit der 
Diözese zur Nutzbarkeit 
dieses Bereichs ist dringend 
zu empfehlen. Anstatt der 
Berbauung des sensiblen Burg 
Hangs außerhalb des Dorfes 
für ein Chalet-Dorf kann hier 
in zentraler Lage u.a. ein auf 
mehrere Häuser aufgeteiltes 
Hotelprojekt realisiert werden.

Zone Schule
Das im Besitz der Gemeinde befindliche Grundstück bei der 
Ortseinfahrt ist für eine öffentliche Nutzung prädestiniert. 
Es wird daher vorgeschlagen, möglichst alle öffentlichen 
Verwaltungseinheiten der Gemeinde an diesem Standort zu 
bündeln und ein prägnantes räumliches Gegenüber zur Kirche 
zu formulieren: Ortseinfahrt, Multifunktionsgebäude, mögliche 
Erweiterung des Hotels Hirschen.

Zone Parkplatz, 
„Filetstück“
Die große, zentrale, derzeit als 
Parkplatz genutzte Fläche wird 
durch die Errichtung der neuen 
Seilbahn stark an Bedeutung 
und Wert gewinnen. Neben 
dem Liftgebäude sollen hier 
ein Dorfplatz und mehrere 
Gebäude für Hotellerie, 
Gastronomie, Büro- sowie 
Wirtschaftsflächen und 
Wohnungen entstehen.

Zone Wald
Das am „Burg“-Hang angedachte Chalet-Dorf mit bis zu 40 einzelnen, 
mehrgeschoßigen, aufgeständerten Häusern ist sehr kritisch zu betrachten. 
Eine Bebauung dieser Art kann in keiner Weise (auch nicht in reduzierter 
Form) als für eine nachhaltige Dorfentwicklung förderlich erachtet werden. 
Die vorgeschlagene Form eines Chalet-Dorfes soll nicht weiterverfolgt werden.

 Kirche 

 Widum 

 Schule 

 Bahnen 

 Sonnenhang 

 Sport, Freizeit 

 Wald 

 Schattenhang 
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St. Anton

Entwicklungsstudie Dorfkern
Kooperatives Planungsverfahren

Entwicklungsstudie Ortskern St. Anton
Gemeinde St. Anton im Montafon

St. Anton

Wir 
gestalten
unser 
Dorf neu

im
Montafon

Zielsetzung
 + Erarbeiten eines konsensfähigen Rahmenplans 
zur baulichen Entwicklung zwischen Bahnhof 
und Kirche. Inhaltlicher Rahmen zu den 
Themen Städtebau, Architektur, Freiraum, 
Mobilität, Nutzungsmix

 + Definition der städtebaulichen und 
ortsplanerischen Qualitäten als Grundlage 
für die Objektplanung

 + Aussagen zu den weiteren Schritten
 + Gegebenenfalls ein Etappenplan

Standortanalyse

Fragebogenaktion
Ziele und Qualitäten:

 + Qualität des öffentlichen Raums
 + Qualität für Dorf und Straße (Frequenz)
 + Entwicklungspotenzial für Dorfzentrum
 + Bündelung des Dorfes
 + Identität für die „Strecke“ schaffen
 + Was gebaut wird, soll dem Dorf und 
den St. AntönerInnen nutzen.

 + Mehr Qualität im Öffentlichen Raum 
inkl. sozialer Komponente (z.B. Platz hinter 
dem Gemeindeamt beim Kindergarten)

 + Beziehung von Nahversorger zum Dorf 
schaffen, nicht nur für Durchzugsverkehr

 + Die beste Lösung für die nachfolgenden 
Generationen schaffen

Lebensmittelmarkt mit Zusatznutzungen
 + Baukörper mit wesentlichen Funktionen der neuen Dorfmitte
 + Bauliche Trennung des Straßenraumes und der öffentlichen Platzfläche
 + Einbindung der bestehenden Bäckerei in das Ensemble
 + Gemeinsamer Parkplatz für Lebenmittelmarkt und Bäckerei
 + Räumliche Fassung des Platzes durch weiteres Gebäude auf 
angrenzendem Pfarrgrundstück

 + Ausbau des bestehenden Fußweges zu kombiniertem Fuß-/Radweg
 + Brücke schafft eine Verbindung zum östlich gelegenen Wohngebiet
 + Neue ÖPNV-Haltestelle

Weiterentwicklung der neuen Dorfmitte
 + Höhere Frequenz und mehr Lebendigkeit im Dorf durch mehr 
Dichte und größeres Angebot an öffentlichen Funktionen

 + Langfristige Stärkung und Verdichtung der Dorfmitte
 + Prüfung aller Bautätigkeiten in St. Anton auf ihren Beitrag zur 
Stärkung und Attraktivierung des Dorfzentrums

 + Aktive Grundstückspolitik der Gemeinde
 + Potenzial für neue Impulse bei Sanierungen oder 
Erweiterungen der bestehenden Gebäude

 + Sportplatz könnte künftig einen sichtbarer Beitrag zum Dorfleben leisten

 + Zentrale Lage im Siedlungsraum des Dorfes
 + Mittellage bezogen auf die Höhenentwicklung 
des Geländes. Durch die Einführung einer neuen 
Wegverbindung entlang der Höhenlinie ist für große 
Teile des Dorfes eine bequeme Erreichbarkeit der 
neuen Dorfmitte möglich.

 + Lage des neuen Dorfplatzes abgeschirmt 
von der Landesstraße möglich

 + Erreichbarkeit des Lebensmittelmarktes von der 
Dorfseite, ohne sich in den Verkehr der Landesstraße 
einreihen zu müssen – Zugänglichkeit von zwei Seiten.

 + Zentrumsbildung durch die Verdichtung 
der bestehenden öffentlichen Funktionen

 + Gute Verfügbarkeit der notwendigen 
Grundstücksflächen (das Grundstück für den 
Lebensmittelmarkt ist im Besitz der Gemeinde)

 + Durch das Interesse und die gute Zusammenarbeit 
mit der Pfarre sind die angrenzenden Flächen für 
eine weitere Zentrumsentwicklung möglicherweise 
verfügbar.

4

AUSGANGSLAGE

ZIELSETZUNGAusgangspunkt für die Entwicklungs-
studie zum Dorfkern von St. Anton 
sind die Bestrebungen, auf gemein-

deeigenen Grundstücken direkt im Anschluss 
an das Gemeindeamt einen Lebensmittel-
markt zu errichten. Nach dem Vorliegen ers-
ter Konzepte wurde klar, dass es notwendig 
ist, die räumliche und bauliche Entwicklung 
des Dorfkernes umfassender zu betrach-
ten und sich nicht nur auf die Planung der 
neuen Geschäftsflächen zu beschränken. 
Es bestand die Annahme, dass die Setzung 
des Lebensmittelmarktes als Impuls für die 
weitere ortsräumliche Entwicklung von St. 
Anton dienen könnte. Bereits im Räumlichen 
Entwicklungsplan der Gemeinde (REP) wur-
den 2018 zwei Entwicklungsgebiete definiert: 

1 Durch die Entwicklung des Bereiches Ge-
meindeamt (inkl. angrenzende Flächen) wird 
das derzeitige funktionale Zentrum der Ge-
meinde (Gemeindeamt, Volksschule, Kin-
dergarten, Café, Praxis …) auch räumlich zu 
einem Dorfzentrum mit attraktiver Aufent-
haltsqualität und Treffpunkten für die Bevöl-
kerung umgestaltet.

2 Die Flächen östlich des Bahnhofes werden 
aufgrund ihrer guten Standortvoraussetzun-
gen (günstige Verkehrslage, fußläufige Ent-
fernung zu Gemeindeamt, Volksschule etc. 
sowie der bereits vorhandene Nutzungsmix) 
für eine Verdichtung genutzt, sowohl baulich 
(angepasst an die dörfliche Siedlungsstruk-
tur) als auch hinsichtlich der betrieblichen 
Nutzung.

Erarbeiten eines konsensfähigen Rahmenplans zur baulichen 
Entwicklung zwischen Bahnhof und Kirche. Inhaltlicher Rahmen zu 
den Themen Städtebau, Architektur, Freiraum, Mobilität, Nutzungsmix 

Definition der städtebaulichen und ortsplanerischen Qualitäten als 
Grundlage für die Objektplanung

Aussagen zu den weiteren Schritten

Gegebenenfalls ein Etappenplan

Raum schaffen, 
um Begegnung 
zu ermöglichen
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Analyse der Bestandssituationen
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Standort 1
Bei der genaueren Betrachtung kristallisiert 
sich dieser Standort, zwischen Gemeinde-
amt und Bäckerei, als die geeignetste Posi-
tion heraus. Die Potenziale dieses Ortes 
werden im weiteren Verlauf der Betrachtung 
aufgezeigt. 

Standort 2
Der Standort gegenüber dem Bahnhof ist 
geografisch der am weitesten vom Zentrum 
entfernte Ort. Synergien für das Gemeinde-
wohl und das Dorfleben sind an diesem Ort 
schwer erkennbar. Einzig die gute Verkehrs-
anbindung ist als positives Merkmal zu nen-
nen. Dieser alleinige Umstand vermag nicht 
zu überzeugen.

Standort 3
Geographisch gesehen stellt dieser Stand-
ort den zentralsten Punkt im Dorfraum dar. 
Die trennende Wirkung des Bachlaufes ver-
hindert jedoch eine attraktive Verknüpfung 
mit den bereits bestehenden öffentlichen 
Gebäuden des Dorfes.

Standort 4
Dieser Standort hat Entwicklungspoten-
zial für Nutzungen mit einem mittleren bis 
großen Flächenbedarf. Die trennende Wir-
kung der L188 zum eigentlichen Dorfraum 
ist ein wesentlicher Mangel. Für eine alleini-
ge Marktnutzung mag dieser Standort zwar 
funktionieren, die zusätzlich erwünschten 
Synergien sind durch die Lage “abseits” des 
Dorfes schwer bis gar nicht zu erzielen.

STANDORTANALYSE
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Die Fläche zwischen Gemeindeamt und 
der Bäckerei erweist sich bei genauerer Be-
trachtung in mehrerlei Hinsicht als der ideale 
Standort für die Platzierung eines neuen Le-
bensmittelmarktes: 

Zentrale Lage im Siedlungsraum des Dorfes

Mittellage bezogen auf die Höhenentwick-
lung des Geländes. Durch die Einführung 
einer neuen Wegverbindung entlang der Hö-
henlinie ist für große Teile des Dorfes eine 
bequeme Erreichbarkeit der neuen Dorfmitte 
möglich.

Lage des neuen Dorfplatzes abgeschirmt 
von der Landesstraße möglich

Erreichbarkeit des Lebensmittelmarktes 
von der Dorfseite, ohne sich in den Verkehr 
der Landesstraße einreihen zu müssen – Zu-
gänglichkeit von zwei Seiten.

Zentrumsbildung durch die Verdichtung der 
bestehenden öffentlichen Funktionen 

Gute Verfügbarkeit der notwendigen Grund-
stücksflächen (das Grundstück für den Le-
bensmittelmarkt ist im Besitz der Gemeinde)

Durch das Interesse und die gute Zusam-
menarbeit mit der Pfarre sind die angrenzen-
den Flächen für eine weitere Zentrumsent-
wicklung möglicherweise verfügbar.

Geschäft sollte 
den Ortskern ver-
vollständigen und 
möglichst schnell 
realisiert werden

STANDORTANALYSE
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Arztpraxis Physiotherapeut Wohnungen Büros zusätzl.
Geschä�e

betreutes
Wohnen

Wie wichtig sind 
für dich folgende 
Verbesserungen 
im Verkehr?

Welche Angebote 
sollte eine
Überbauung des 
Nahversorgers 
enthalten?

bis 18
6 %über 65

17 %

41–65
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19–40
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k. A.
12 %

männlich
41 %

weiblich
47 %

Alter Geschlecht

ZIELE UND QUALITÄTEN

• Qualität des öffentlichen Raums
• Qualität für Dorf und Straße (Frequenz)
• Entwicklungspotenzial für Dorfzentrum
•  Bündelung des Dorfes
• Identität für die „Strecke“ schaffen
• Was gebaut wird, soll dem Dorf und den 
 St. AntönerInnen nutzen.
• Mehr Qualität im Öffentlichen Raum inkl. 
 sozialer Komponente (z.B. Platz hinter 
 dem Gemeindeamt beim Kindergarten)
• Beziehung von Nahversorger zum Dorf   
 schaffen, nicht nur für Durchzugsverkehr
• Die beste Lösung für die nachfolgenden
 Generationen schaffen

661 FRAGEBÖGEN VERSANDT

295 FRAGEBÖGEN ABGEGEBEN

44,5 % RÜCKLAUF
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MEILENSTEIN IM STUFENPLAN

Der erste Schritt zur Entwicklung der 
„neuen Mitte“ ist die Errichtung des 
Lebensmittelmarktes mit den ange-

dachten Zusatznutzungen (Büros, Dienstleis-
ter, Gemeindeamt ...). Der neue Baukörper 
trennt den Straßenraum von der öffentlichen 
Platzfläche und hat zur Straße genug Prä-
senz, um als Geschäftsfläche zu funktionie-
ren. Er ist der Auftakt der neuen Dorfmitte 
und beinhaltet wesentliche inhaltliche Funk-
tionen der neuen Dorfmitte.

Der Baukörper wirkt in zwei Richtungen. Die 
bestehende Bäckerei wird in das neue En-
semble eingebunden. Lebensmittelmarkt 
und Bäckerei teilen sich eine gemeinsame 
Parkfläche. Die Hauptparkfläche des Mark-
tes befindet sich im Untergeschoß und wird 
direkt von der L188 angefahren. Durch ein zu-
sätzliches Gebäude auf dem angrenzenden 
Pfarrgrundstück (betreubares Wohnen, Bü-
cherei, …) wird die Platzfläche räumlich zu ei-
nem attraktiven Platzraum gefasst. Wesent-
liche öffentliche Funktionen der Gemeinde 
liegen an dieser Platzfläche (Gemeinde, Kin-
dergarten, Schule, Vereinsräume, Bücherei, 
Lebensmittelmarkt).

Der bestehende Fußweg (im Plan grün) ver-
bleibt in seiner jetzigen Lage und soll als 
kombinierter Fuß-/Radweg ausgebaut wer- 
den. Durch eine neue Brücke über den Bach-
lauf gewinnt dieser Weg stark an Bedeutung 
und verbindet das Dorfzentrum, entlang 
der Höhenlinie, mit dem östlich gelegenen 
Wohngebiet.

Neue ÖPNV Haltestellen verstärkten den 
Zentrumsanspruch der Situation.

• Markt + Wohnen
• Zentrum Bäcker / Markt
• Parken
• Dorf / Straße / Platz
• Platz kann verschiedene Oberflächen 
 und Niveaus haben
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Die Grundbausteine
der neuen Dorfmitte

Schritt
1.
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• Erweiterung Wohnen und   
 Dienstleistung
• Platzbildung durch Gebäudefassaden
• EG Nutzungen die Frequenz erzeugen
• Betreutes Wohnen in den
 Obergeschoßen – Blick auf Platz
• Platz kann verschiedene Oberflächen
 und Niveaus haben

Mehr Dichte und ein größeres Angebot an öf-
fentlichen Funktionen garantiert eine höhere 
Frequenz und mehr Lebendigkeit im Dorf-
zentrum. Langfristig sollte die Dorfmitte im 
Vergleich zu den Wohnbebauungen am Sied-
lungsrand gestärkt und verdichtet werden.

Jede weitere Bautätigkeit in St. Anton sollte 
auf ihren Beitrag zur Stärkung und Attrak-
tivierung des Dorfzentrums hin überprüft 
werden. Mittel- und langfristig ist eine aktive 
Grundstückspolitik der Gemeinde notwen-
dig, um die dafür notwendigen Flächen zu 
erschließen.

Sanierungen oder Erweiterungen der be-
stehenden Gebäude (Gemeinde, Schule, 
Feuerwehr) bieten die Möglichkeit, neue Im-
pulse für das Dorfzentrum zu setzen. Der mo-
mentan sehr versteckt und beengt liegende 
Sportplatz könnte künftig einen sichtbareren 
Beitrag für das Dorfleben leisten.

MEILENSTEIN IM STUFENPLAN

Weiterentwicklung
der neuen Dorfmitte

Schritt
2.

Stufenplan Modellfoto

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

Parken

M
arkt

„neue Mitte”TG
 Anlieferung

Gem
einde

Mehrzweck
Schule

Bäc
ke

r

ÖPNV

ÖPNV

W
oh

ne
n

Dienstl.

OG W
ohnen

EG „öffentlich”

22

RÜCKBLICK BÜRGERINNEN-VERANSTALTUNG

Der erste Schritt zur Entwicklung der 
„neuen Mitte“ ist die Situierung des 
Nahversorgers mit den verschiede-

nen angedachten Nutzungen (Nebenräume 
Markt, Start-ups...) in den Obergeschoßen. 
Der Baukörper soll zum Bäcker vermitteln 
und gleichzeitig, vom Walgau kommend, der 
Auftakt der Dorfmitte sein. Die Qualität des 
neuen Ortskerns liegt in der 2. Bautiefe. Das 
neue Zentrum soll durch zusätzliche Gebäu-
de im Norden räumlich gefasst und verankert 
werden. Die gestärkte Querverbindung (Ost-
West) soll entlang der Höhenlinie ausgebaut 
und erweitert werden.

Wesentlich ist, dass der bestehende Fußweg 
in der jetzigen Lage verbleibt. Gleichzeitig 
soll er in der späteren Entwicklung auf Seiten 
des hangseitigen Dorfes in den Zentrums-
platz führen. Dieser mündet in die geschütz-
te Platzsituation beim Schul- und Kindergar-
tenhof. Zwischen der bestehenden Bäckerei 
und dem ersten neuen Baukörper befindet 
sich der gemeinsam genutzte Parkraum. Vor 
allem für die Bewohner des Dorfes sind diese 
Parkplätze optimal. Direkt von der L188 kom-
mend, ist die Tiefgarage unter dem Nahver-
sorger zu benutzen.

Mit Diözese und Pfarre konnten wichtige 
Partner und Grundstücksbesitzer für den 
Prozess der Dorfentwicklung gewonnen wer-
den. Durch ihre Beteiligung entsteht ein zu-
sätzliches Gebäudevolumen, um das Zent-
rum zu formen. Eine Option könnte sein, mit 
der Wohnbauselbsthilfe zu kooperieren. Das 
Konzept des betreubaren Wohnens lässt fle-
xiblere Mischnutzung zu.

Der Gemeinde ist es ein großes Anliegen, die 
Bevölkerung über das Generationenprojekt 
„Dorfmitte“ immer wieder auf dem Laufen-
den zu halten.

Das Interesse bei der ersten Präsentation der Entwicklungsstudie war groß.
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RÜCKBLICK BÜRGERINNEN-VERANSTALTUNG

Der erste Schritt zur Entwicklung der 
„neuen Mitte“ ist die Situierung des 
Nahversorgers mit den verschiede-

nen angedachten Nutzungen (Nebenräume 
Markt, Start-ups...) in den Obergeschoßen. 
Der Baukörper soll zum Bäcker vermitteln 
und gleichzeitig, vom Walgau kommend, der 
Auftakt der Dorfmitte sein. Die Qualität des 
neuen Ortskerns liegt in der 2. Bautiefe. Das 
neue Zentrum soll durch zusätzliche Gebäu-
de im Norden räumlich gefasst und verankert 
werden. Die gestärkte Querverbindung (Ost-
West) soll entlang der Höhenlinie ausgebaut 
und erweitert werden.

Wesentlich ist, dass der bestehende Fußweg 
in der jetzigen Lage verbleibt. Gleichzeitig 
soll er in der späteren Entwicklung auf Seiten 
des hangseitigen Dorfes in den Zentrums-
platz führen. Dieser mündet in die geschütz-
te Platzsituation beim Schul- und Kindergar-
tenhof. Zwischen der bestehenden Bäckerei 
und dem ersten neuen Baukörper befindet 
sich der gemeinsam genutzte Parkraum. Vor 
allem für die Bewohner des Dorfes sind diese 
Parkplätze optimal. Direkt von der L188 kom-
mend, ist die Tiefgarage unter dem Nahver-
sorger zu benutzen.

Mit Diözese und Pfarre konnten wichtige 
Partner und Grundstücksbesitzer für den 
Prozess der Dorfentwicklung gewonnen wer-
den. Durch ihre Beteiligung entsteht ein zu-
sätzliches Gebäudevolumen, um das Zent-
rum zu formen. Eine Option könnte sein, mit 
der Wohnbauselbsthilfe zu kooperieren. Das 
Konzept des betreubaren Wohnens lässt fle-
xiblere Mischnutzung zu.

Der Gemeinde ist es ein großes Anliegen, die 
Bevölkerung über das Generationenprojekt 
„Dorfmitte“ immer wieder auf dem Laufen-
den zu halten.

Das Interesse bei der ersten Präsentation der Entwicklungsstudie war groß.
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DIE NÄCHSTEN SCHRITTE ...

AUSBLICK

Fixierung des Standortes für den Markt

Auswahl des Markt-Anbieters

Absteckung des finanziellen Rahmens

Zeit- und Projektplan entwickeln

Ausschreibung eines Architekturwettbewerbs

Legen wir los! 
Die Zeit ist 

reif!

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

Parken

M
arkt

„neue Mitte”TG
 Anlieferung

Gem
einde

Mehrzweck
Schule

Bäc
ke

r

ÖPNV

ÖPNV

OG W
ohnen

EG „öffentlich”

Die Fläche zwischen 
Gemeindeamt und der 
Bäckerei erweist sich bei 
genauerer Betrachtung 
in mehrerlei Hinsicht als 
der ideale Standort für die 
Platzierung eines neuen 
Lebensmittelmarktes:

Rahmenplan

Das Interesse bei der ersten Präsentation der 
Entwicklungsstudie war groß.
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St. Gallenkirch

Entwicklung Ortsteil Galgenul
Kooperatives Planungsverfahren - Entwicklungsstudie Galgenul

17.06.2020 
Auftakt-Workshop

22.01.2021 
3. Workshop - Feedback

19.03.2021 
öffentliche Präsentation

15.07.2020 
1. Feedback-Workshop

24.09.2020 
2. Feedback-Workshop

- Freiraumentwicklung - 
Valiserbahn

- Forschungsprojekt - 
Trans|formator:innen

Ergebnis

Teilbereich 2 - Schwimmbad
 + Baukörper am Platz
 + Hauptfassade mit Orientierung zum Platz
 + Firsthöhe nicht höher wie beim Revier Hotel

Teilbereich 5 - „Dorfplatz“
 + Neu erlebbaren öffentlichen 
Raum schaffen

 + Geschwindigkeit der 
Fahrzeuge reduzieren

 + Verzahnung zwischen 
öffentlichen Bereichen der 
Talstation und gegenüber- 
liegenden Bereichen

 + Übergang in‘s Grüne
 + Gute Nutzbarkeit im Winter und Sommer
 + Ganzjährig aktive Bespielung - lebendiger Platz
 + Bepflanzung: Bäume, Baumreihen, Grünflächen
 + Einheitliche Gestaltung, Barrierefreiheit 
und niveaugleiche Ausführung

 + Zentrale Konzentration des Umsteigepunktes 
im östlichen Teil des Platzes

 + Querungsmöglichkeiten im gesamten Platzbereich - 
Begegnungszone

Teilbereich 4 - Seilbahnen und Revier Hotel 
 + Einfahrt Tiefgarage nicht über Platz sondern 
über die Landesstraße

 + Zwei mögliche gemeinsame Zu- und Ausfahrten
 + Tiefgarage komplett in Landschaft eingebettet
 + Verbreiterung der Illbrücke mit kurzer fußläufiger 
Anbindung zum Platz

Teilbereich 3 - Montafonerbahn 
 + Führung der Bahntrasse entlang des 
bestehenden Radweges

 + Platzierung des Bahnhofss im Nahbereich der Illbrücke

Teilbereich 1 - Hotel Vaya 
 + Ensemble aus mehreren Baukörpern

 + Orientierung der Baukörper parallel zu Höhenlinien

 + Lesbares Ordnungsschema der Gesamtanlage

 + Höherrängiges Hauptgebäude am Platz

 + Satteldächer

 + Giebelseitige Fassade mit Orientierung zum Platz

 + Max. 5,5 Geschoße am Platz

 + Klare Baukörperformen ohne An- und Zubauten

 + Freie Sichtachsen längs und quer zum Hang

 + Geringstmögliche Geländeveränderungen

 + Keine Stützmauern und Geländeabstufungen

 + Vorzugsweise Holzfassade

 + Ortübliche Dacheindeckungen

 + Empfehlungen für die Nachbargebäude

Prozess 1. Atelier
 - Konzeptfindung -

2. Atelier
 - Konzeptvertiefung -

3. Atelier
- Ausarbeitung Rahmenplan -

Beteiligte
Planungs-Team

 + Arch. Michelangelo Zaffignani

 + Arch. Markus Thurnher
 + Arch. Helena & Philipp Berktold

Feedback-Team
 + Gemeinde St. Gallenkirch
 + Landesgestaltungsbeirat
 + Landesraumplanung
 + Silvretta Montafon

Öffentlichkeit
 + Bevölkerung
 + Grundeigentümer:innen
 + Projektbetreiber:innen

Verfahrensbegleitung
 + stadtland

Für den Bereich der Talstation Valiserabahn und Grasjochbahn sowie die umliegenden 
Zonen wurde 2020/2021 ein kooperatives Verfahren zur Erstellung eines Rahmenplans 
durchgeführt. Ziel war es, die Rahmenbedingungen für die bauliche Entwicklung zu 
definieren. Nutzungen, Lage, Dimension sowie Gestaltung von Baukörpern wurden 
ebenso festgelegt wie Aussagen zur Erschließung und Identität des Ortsteils. Für den 
Freiraum wurden generelle Gestaltungsrichtlinien diskutiert und festgehalten.

Herausforderungen
 + stark touristisch geprägter Ortsteil
 + dynamische Entwicklung in den letzten Jahren
 + mehrere Projekte in Umsetzung bzw. in Planung (Hotel, Umbau Talstation etc.)
 + mangelhafte Attraktivität (Gestaltungen, Nutzungen, Identität)
 + Verkehrsbelastung/-abwicklung
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St. Gallenkirch

Entwicklung Ortsteil Galgenul
Weitere Planungen

Freiraumkonzept . M 1:200

Bühne 4 für aktives  
Beisammensein 
am Sommerstrand

Bühne 3 für Gemeinsames entspannen  
Bühne am Fluss

Parkplatz  
Rasenfugenstein

Bushaltestelle

Bushaltestelle

Bushaltestelle

Nebelstreifen

Nebelstreifen

Nebelring

Kleinsteinpflaster

Kleinsteinpflaster

Asphalt

Plattenbelag

Plattenbelag

Bühne 1 für die lokale Kultur 
Platz mit Wasserspiel  

& mobiler Festinfrastruktur

Bühne 2 für die regionale 
Gastlichkeit 

Lange Picknicktafel & Trofpflanzung

Freiraumentwicklung Galgenul

Eine Bühne für die regionale Vielfalt im Montafon.

Freiraumentwicklung Umfeld Valiserabahn
In einem Verhandlungsverfahren wurden von drei Büros freiraumplanerische/-gestalterische 
Entwürfe ausgearbeitet. Aufbauend auf dem Entwurf von D\D Landschaftsplanung (Wien) 
in Zusammenarbeit mit mostlikely (Wien) laufen aktuell die nächsten Schritte Richtung 
Detailplanung und schrittweiser Umsetzung.

Ziel
Wie im Rahmenplan festgehalten, soll der öffentliche und private Freiraum zwischen 
Valiserabahn-Talstation, VAYA-Komplex, Aquarena und Revier Hotel mit einer einheitlichen 
Gestaltungssprache und als zusammenhängender Raum öffentlich und multifunktional 
nutzbar gemacht werden.

Forschungsprojekt Trans|formator:in
Das Forschungsprojekt Trans|formator:in setzt sich mit der Beschleunigung und Prozess- 
Optimierung der Umgestaltung öffentlicher Räume auseinander – mit dem Ziel, aktive 
Formen der Mobilität zu stärken und die Aufenthaltsqualitäten zu verbessern. Damit sollen 
zukunftsfitte Räume mit hoher Akzeptanz geschaffen und gleichzeitig die Grundlage für 
Verhaltensänderung zur nachhaltigen Mobilität gelegt werden.
Projektdauer: September 2022 bis 2026
Förderprogramm: Mobilität der Zukunft
Fördergeber:in: BMK, FFG

17.06.2022 
Auftakt-Workshop

21.09.2022 
Jury-Sitzung

- Entwickungsstudie - 
Galgenul

- Verhandlungsverfahren -
freiraumplanerischer Entwurf - Detailplanung / Umsetzung -

- Forschungsprojekt - 
Trans|formator:innen

Entwurf Freiraumentwicklung Trans|formator:in
Ohne Transformation des öffentlichen Raums - keine Mobilitätswende

Vom Verkehrsraum zum Mobilitätsraum

Neue Standards in Transformationsprozessen

Holistischer Ansatz (Politik, Verwaltung, Medien, Bevölkerung etc.)

Skalierung, Sichtbarkeit und Geschwindigkeit

 + 7 Pilotprojekte in ganz Österreich
 + Schnittstelle zur österreichischen Forschungs- & Entwicklungslandschaft
 + Neue Wege mit Innovativen Kommunikationsmethoden 
(Social Marketing, Partizipation und Multi-Level-Learning)  

 + Projektlogik basierend auf starkem Austausch, Außenwirkung und Wissenstransfer
 + Pilotprojekte als erfolgreiche Blaupause für die Transformation von Mobilitätsräumen

259 potentielle Follower-Gemeinden (z.B. Städtebund Mitglieder)

Pilot
St. Pölten

Pilot
Salzburg

Zwei Achsen der aktiven Mobilität Pilot
Graz

Pilot
Wien

Zwei Urbane Hotspots

Lead-Follower Gemeinden

Pilot
St. Gallenkirch

Pilot
Deutschkreutz

Pilot
Langenlois

Drei multimodale Hubs  vernetzt mit Mobilitätsräumen

Sandpit
Zukunftswege

Sandpit 
aspern.mobil LAB

Stadt Karlsruhe 
Projekt "ÖRMI"

Montréal (Québec) 
Projet phare de pôle de mobilité exo

Stadt Bremen
Projekt "Parken in Quartieren"

Stadt Maribor
Projekt "Trg revolucije"

Vier Schwesterprojekte & Zwei Sandpits (Urbane Mobilitätslabore)

Freiraumentwicklung GalgenulEine Bühne für die regionale Vielfalt im Montafon.

Die beiden Grundpfeiler der Gestaltung

Analog zum Montafoner Tisch als Symbol des geselligen 
Beisammenseins wird durch die Neugestaltung eine 
regionale Bühne geschaffen:  Für die Bräuche der Heimat, 
Spezialitäten der Region, aktive Bewegung abseits vom Berg 
und gemeinsame Entspannungsmomente

 Der Platz ein geselliger Treffpunkt für Gäste und 
Einheimische – über die Generationengrenzen hinweg. 

>> In den Familien war der Montafonertisch immer der zentrale 
Treffpunkt im Haus: ob zum Essen, Jassen – dem traditionellen 
Kartenspiel der Montafoner – oder gemütlichen Beisammensein. 
Die Schieferplatte, mittig in die Tischplatte eingearbeitet, diente hier 
sowohl als Abstellmöglichkeit von heißen Töpfen oder Pfannen als 
auch als Tafel zum Niederschreiben der Spielergebnisse.<<

DIE OBERFLÄCHEN 

Das Bearbeitungsgebiet bekommt eine Einfassung aus zwei 
unterschiedlich grauen österreichischen Granitsteinen. 
Der ungerichtete Passeverband bildet die Pufferzone zu den 
Gebäuden, Eingängen, zieht sich um die Markthalle herum 
bis zu einer Plattform am Fluss. Jeweils 4 rote Porphyrsteine 
bilden das Symbol einer Blume, die unregelmäßig verstreut 
im Verband zu liegen kommt. 

Der rahmende Fries bekommt eine zierende Abschlussleiste 
aus Beton. Eine Anlehnung an Intarsien-Arbeiten des Tisches. 
Wie die Schieferplatte im Zentrum des Montafonertisches 
wird die Platzmitte möglichst homogen gestaltet. Ideal wären 
große mittelgraue Granitplatten - aus kostentechnischen 
Gründen könnte es aber auch geschliffener Asphalt sein.
Nur im südlichen Bereich wird eine fixe Bauminsel mit einem 
großen Solitär gesetzt. Eine umgebende Sitzgelegenheit 
schafft einerseits einen ausreichenden Puffer für den 
Solitärbaum, ermöglicht eine dauerhafte Grünfläche am 
Platz und bietet Sitzgelegenheiten. 

 

Montafoner Tisch
DIE NEUE BÜHNE FÜRS 
GEMÜTLICHE BEISAMMENSEIN

Granit-Pflaster
mit Porphyr-Intarsie

Abschlussleiste 
Beton & Intarsie

Platzmitte 
Plattenbelag

Freiraumentwicklung GalgenulEine Bühne für die regionale Vielfalt im Montafon.

Die vier Bühnen 

Wir entwickeln vier Bühnen für die Regionale Gastlichkeit, 
die lokale Kultur, Gemeinsames Entspannen und aktives 
Beisammensein  die jeweils neue Nutzungen für über das 
Jahr hinweg ermöglichen. So wird der neue Platz zum 
geselligen Zentrum für die ganze Region. 

Jede Bühne spannt einen Bereich am Platz auf, der 
jeweils unter einem eigenen Motto steht,  die örtlichen 
Besonderheiten aufgreift und durch neue Einflüsse ergänzt. 
So entstehen vier vielfältige Nutzungsschwerpunkte, 
die gemütliches Zusammensein ermöglichen, regionale 
Strukturen stärken  und das Montafon als Region in Szene 
setzen. Im Kern stehen dabei die Leitideen von regionaler 
Kultur, Gastfreundschaft, Erholung und Freude an der 
Bewegung.   

Bühne 3 für 
Gemeinsames entspannen 

BADEVERGNÜGEN · ERHOLUNG 

Bequeme Holzliegen
Große Picknick-Tische
Lässige Hängematten
Bühne am Fluss
Temporärer Strand
Waschmöglichkeit
Umkleide & Spinde 

Bühne 4 für 
aktives Beisammensein

SPORT · SPASS · SPIEL

Mobiles Spielen
Mobiles Sporteln
Lässige Hängematten
Schattenspendende Bäume
Atmospärische Beleuchtung
Strom & WasserBühne 1 für die lokale Kultur 

FESTE · BRAUCHTUM · KULTUR

Gemütliche Sitzgelegenheiten
Üppige Grüninseln
Mobile Festinfrastruktur
Regionale Bibliothek
Kühlendes Wasserspiel 
Schützender Baldachin
Atmosphärische Beleuchtung

Bühne 2 für die regionale Gastlichkeit 
GASTRONOMIE · MARKT · HANDWERK

Lange Picknick-Tafel
Gemütliche Sitzgelegenheiten
Multifunktionale Marktmöbel
Kühlendes Nebelspiel
Schützender Baldachin
Mülltrennsystem 

SCHNEEVERGNÜGEN · ERHOLUNG 

Parkplatz
Zugang zur Seilbahn

SPORT · SPASS · SPIEL

Spielen im Schnee
Beleuchtete Wippen
Temporäres Eislaufen
Festliche Beleuchtung

FESTE · BRAUCHTUM · KULTUR

Skischuhtaugliche Sitzgelegenheiten
Mobile Festinfrastruktur für 
Après-Ski und Weihnachtsmarkt
Festliche Beleuchtung
Ganzjährige Grüninseln

GASTRONOMIE · MARKT · HANDWERK

Gemütliche Sitzgelegenheiten
Platzsparende Stehtische
Wärmende Feuerschalen
Multifunktionale Punschstände
Mülltrennsystem
Zugang zur Seilbahn 

Bühne 3 für 
Gemeinsames entspannen 

Bühne 4 für 
aktives Beisammensein

Bühne 1 für die lokale Kultur 

Bühne 2 für die regionale Gastlichkeit 

Konzept-Idee „Montafoner Tisch“
lt. Entwurf von D\D
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